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Berlin den 3. Januar 1838. (Allg. Pr. St. 
Pap Auf Anlaß einer von Seiner Heiligkeit dem 

apſte in einem außer ordentlichen geheimen Konſi⸗ 
ſtorium der Kardinäle vom 10. December v. J. ge⸗ 
haltenen, die Maßregel wider den Erzbiſchof von 
Köln betreffenden Allocution hat der Minifter der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, Freiherr von Als 
tenftein, das nachſtehende Schreiben an den Ober⸗ 
Präfidenten der Rhein⸗Provinz, Herrn von Bodel⸗ 
ſchwing⸗Velmede erlaſſen: 

Waͤhrend Ew. ꝛc. der weiteren Entwickelung der, 
unſern gemeinſchaftlichen Wukungskreis berühren⸗ 
den kirchlichen Verbältniffe in der Erz: Diöcefe Köln 
ouf die über die Hemmung der Amtg: Wirkfamfeit 
des Erzbiſchofs von der Koͤnigl. Regierung noch 
Rom gemachten Eroͤffnungen und auf den eben da⸗ 
hin von dem Metropolitan⸗Kapitel über die Ueber⸗ 
nahme der kirchlichen Verwaltung erftatteten Be⸗ 
richt, mit vollem Vertrauen in die Weisheit des 
Paͤpſtlichen Stuhles mit mir entgegenſahen, mußte 
es auch bei Ihnen das hoͤchſte Erſtaunen erregen, 
daß Se. Heiligkeit der Papſt, ohne jene Eroͤffnun⸗ 
gen und den Bericht des Metropolitan Kapitel# ab: 
zuwarten, ſchon am 10. v. M. in einem geheimen 
Konſiſtorium der Kardinäle einen Vortrag über den 
Vorgang in Koln gehalten, wie folcher unmittelbar 
darauf durch die öffentlichen Blätter bekannt ge⸗ 
macht worden ift. Wie war es möglich, fragen wir 


uns, aus der unlautern Quelle von Privatnachrich⸗ 


ten und Zeitungen, den thatſächlichen Hergang einer 
von vielen, ihr Forbe und Charakter Be Um⸗ 
ſtaͤnden begleiteten Begebenheit zu ſchoͤpfen, ohne 
eine Berichtigung oder Beſtaͤtigung aus derjenigen 


erklang, welcher der Roͤmiſche 


neigt ſeyn 


Quelle zu erwarten, woraus ollein das wahre und 
volle Licht Über dieſelbe ſich verbreiten konnte? Wie 
vermochte eine ſolche thatſaͤchliche Auffoſſung die 
Macht über das Gefühl zu gewinnen, daß ſich die⸗ 
ſes in einer Sprache ergoß, die weit weniger wie 
eine Klage des Schmerzes, als wie eine Stimwe 
des Vorwurfs und der Anklage gegen eine Regierung 
Got ſchon im voti⸗ 
gen Jahrhundert, vorzüglich aber ſeit dem J. 1814 
großes Vertrauen zugewandt und bis auf die neue⸗ 
ſte Zeit bei vorkommender Hehe auf vielfache 
Weſſe zu erfennen gegeben hat? Gern hälten wir 
den Grund der Aufregung in der Wirkung der Webers 
raſchung durch die Nachricht von der einfachen That⸗ 
ſache der Hemmung der Amts⸗Wirkſamkeit des Erz⸗ 
biſchofs von Köln, an und für ſich, geſucht, wenn 
uds nicht aus unſeren Verhandlungen mit Rom ge⸗ 
genwärtig geroejen wäre, daß der Paͤpſtliche Hof, 
genau bekannt mit Entſtehung, Natur und Entwik⸗ 
kelung unſerer Erörterungen mit dem Erzbiſchof, 
die nun eingetretene Kriſis als nahe bevorſtehend ers 
warten mußte, ſofern Letzterer bei ftinen Anmaßun⸗ 
gen bebarren und die Koͤnigl. Regierung nicht ge⸗ 
f ſollte, die altbegründeke Ordnung Ber 
Monarchie über das Berhälkniß des Staats zur! 
tholiſchen Kirche und alle damit verbundenen hoch⸗ 
wichtigen Intereſſen denſelben zum Opfer zu bein⸗ 
gen. Die Möglichkeit eines ſo traurigen Aus ⸗ 


5 der ſeit dem Monate März mit dem Erzbi⸗ 
0 


e von Seiten der Koͤnigl. Regierung geführten 
Verhandlung war längft hier in Belrochtüng ge» 
en, auch war der Roͤmiſche Hof ſchon im Monate 
al, ſo wie zum zweitenmale im Monate Juni, 
zwar nur vertraulich, aber nichts deſtoweniger ſehr 
beſtimmt und nach Ausweis der Akten nicht bios 


mündlich, durch den dortigen König. Geſandten 
darauf aufmerkſam gemacht worden. Welche Wen⸗ 
dung die fraglichen 
Monaten Auguſt und September, nahmen, erfuhr 
der gedachte Hof auf einem Wege, dem er ſelbſt un⸗ 
bedingtes Vertrauen ſchenken mußte. Von den 
Schritten, wodurch der Erzbifcyof den Gegenſtand 
und Inhalt meines, damals mit ihm gefuhrten ver⸗ 
traulichen Schriftwechſels, auf eine ſehr bedenkli⸗ 
che Weiſe zu veröffentliden nicht Anſtand nahm, 
baben Öffentliche Blätter, namentlich ſolche, die 
nicht minder jenſeits, als diesſeits der Alpen mit 
Aufmerkſamkeit geleſen werden, das theilnehmende 
Publikum nur allzu dienſtfertig unterrichtet. Bei als 
ler ſonſtigen Entſtellung der Wahrheit thaten dieſel⸗ 
ben es doch in ſofern mit Treue, als ſie keinen Leſer 
darüber in Zweifel ließen, daß der Erzbiſchof ents 
ſchloſſen ſei, vor der Ausführung der Moßregel nicht 
zu weichen, ſondern ſie der Königl. Regierung abs 
zudringen. An demſelben Tage, als die dies fal⸗ 
lige Inſtruktion an Ew. abging, nämlich am räten 
November, erhielt der damalige Koͤnigl. Geſchaͤfts⸗ 
träger in Rom die Weiſung, den dortigen Hof von 
der Entſchließung Sr. Mojeftät des Koͤnigs, ohne 
Verzug, vertraulich zu benachrichtigen. Früher 
konnte ſolches nicht geſchehen, weil die definitive 
„ der Allerhoͤchſten Eutſchließung erſt 
urz zuvor erfolgt war, nachdem man mit dem 
Eingang der Erklärung, 
mein bekanntes Schreiden vom 26. Oktober, un⸗ 
term 31. deſſelben Monots beantwortete, alle Hoff: 
nung batte aufgeben muͤſſen, er werde die, durch 
die Landesgeſetze gezogene und von keinem anderen 
Biſchofe der Monarchie überfchrittene Graͤnze feiner 
amtlichen Wirkſamkeit nicht länger verkennen. Eben 
ſo wenig aber konnte auch die Ausfuhrung der 
Maßregel länger ausgeſetzt werden, damit unter 
allen Umftänden »die Nachricht von dem gefaßten 
Er 7 Beſchluſſe noch vor der Ausführung 
nach Rom gelangen konne, da nach den Vorgängen, 
welche die obgedachte Veroͤffentlichung meines ber⸗ 
traulichen Schriftwechſels mit dem Erzbiſchofe zur 
dae hatte, im Jatereſſe der öffentlichen Ordnung 
kein Augenblick Zeit zu verlieren war. Sobald nun 
aber der Koͤnigl. Geſchaͤftstraͤger die unterm 15ten 
November an ihn erlaſſene und am zZoſten deſſelben 
Monate in Rom eingegangene Depeſche erhielt, 
fäumte er nicht, dem Päpftlichen Hofe die ihm vor⸗ 
geſchriebene vertrauliche Mittheilung zu machen. 
Henn einige Tage nachher, ſchon am gten Des 
cember, Privatbriefe und bffentliche, Blätter bie 
wirkliche Ausführung der Moßregel, deren Bes 
ſchluß der Koͤnigl. Geſchaͤftsträger eben angekün⸗ 


digt hatte, in Rom verbreiteten, ſo war derſelbe - lusg 
uns, wie wir hoffen, ‚geftatten, die öffentlichen La⸗ 


freilich damals noch nicht im Stande, d 
gentlichen ersol gegen Eurftelun: 115 a 2 
als ſey der Erzbiſchof mit großer 


Verhandlungen fpäter, in den 


wodurch der Erzbiſchof 


affenruͤſtung 
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aus feinem Sitze vertrieben worden, ins wahre 
Licht zu ſetzen. Den zu dieſem Behufe ihm un⸗ 
berzüglich nach Eingang der Nachricht Über die 
Ausführung des Allerhöcoſten Beſchluſſes von Ber: 
lin aus ertheilten Inſtructionen mußten die unmit⸗ 
telbar vom Rhein über die Alpen dringenden Pris 
vat⸗ Nachrichten zuvorkommen. In der ſicheren 
Erwartung und wit dem hierauf geſtützten Vorbe⸗ 
halte baldiger Mittheilung näherer amtlicher Auf⸗ 
Härung aͤußerte jedoch der Koͤnigl. Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger dem Roͤmiſchen Hofe vertraulich den dringend⸗ 
ſten Wunſch, daß derſelde ſo lange, bis ihm dieſe 
Mittheilung und der Bericht des Metropolitan⸗ 
Kapitels zu Koͤln über die gegen den Erzbiſchof er: 
Be Maßregel zugekommen feyn werde, jeden⸗ 
alls alſo nur auf kurze Zeit, ſein Urtheil in Be⸗ 
treff dieſes Gegenſtandes ſuspendiren oder doch je⸗ 
der Veroͤffentlichung deſſelben Anſtand geben wolle. 
Nicht minder rechtfertigt ſich unſer Erſtaunen 
durch die Betrachtung des in der Allocution aus⸗ 
geſprochenen Urtheils uͤber unſer Verfahren ſelbſt. 
Die Moßregel gegen den Erzbiſchof wird darin 
auf ſein Widerſtreben in Abſicht der Behandlung 
der gemiſchten Ehen, als alleiniger Grund 
und Urſache, zurückgeführt. Der Römiſche Hof 
weiß jedoch aus vielen anderen Beſchwerden gegen 
den Erzbiſchof, namentlich bei Gelegenbeit der 
Aufſtellung der bekannten 18 Theſen und des Ver⸗ 
fahrens gegen die Bonner Profeſſoren, daß die, 
keiner guͤtlichen Vorſtellung weichende allgemeine 
Anmaßung einer mit den Grundgeſetzen der Monate 
chie unvertraͤglichen Kirchengewalt, die ſich nur in 
beſonderer Anwendung auf die gemiſchten Ehen 
noch ſchwerer, zugleich durch den Bruch eines ge⸗ 
gebenen Verſprechens, kundgegeben bat, der Grund 
ſey, weshalb endlich der amtlichen Wirkſamkeit des 
Erzbiſchofs hat ein Ziel geſetzt werden müſſen. 
(Beſchuß folgt.) 
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au 8.100 .n.D 
— — 
F ra rei ch. 
Paris den 6. Jon. Geſtern war ein großer 


Ball in den Zuilerieen, zu dem nahe an 3000 Per: 
onen eingeladen waren. 

| In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer verlas der Präſident die von der Kommiſſion 
entworfene Adreſſe old Antwort auf die Thron⸗ 
Rede. Der bemerkenswertheſte Paragraph in der⸗ 
ſelben iſt der, welcher ſich auf die Finanzen bezieht. 


Derſelbe lautet folgendermaßen; „ Unſere Finan⸗ 


zen be 
N dieſes Gedeſhen, das fi) durch Sparſamkeit 


finden ſich in dem gedeihlichſten Zuſtande, 
in den Aus gaben nur noch vermehren kann, wird 


ſten durch die Reduction der Rente zu ver⸗ 


mindern.“ Auf den Vorſchlag des Präfidenten 


die Erörterung uber den 
ftigen Montag zu begiunen, 
Uhr aufgehoben. 


beſchloß die Kammer, 
Adreß-Entwurf am kn 
Die Sitzung word [don um 21 aufgeht 

In der geftrigen Sitzung der Pairs Kammer 
ging die Adreſſe mit 130 gegen 12 Stimmen durch, 
und es wurde ſofort die große Deputation ernannt, 
Pr fie am folgenden Tage dem Könige überreichen 
ollte. 

Die Anweſenheit des Fuͤrſten von Muſignano 
(Karl Lucian Buonaparte) in Paris giebt der 
Presse zu folgenden Bemerkungen Anlaß: „Prin; 
Anton, (ein anderer Sohn Luclen Budnaparte 6) it 
kurzlich von Amerika in London angekommen, und 
wünſcht ebenfalls, Frankreich zu beſuchen. Die Kö⸗ 
nigin Karoline, Wittwe Murat's, und die Tochter 
Luclan's, Madame Wiſe, wohnen feit langerer Zeit 
in Paris. Der Koͤnigin Hortenſia war es zwei⸗ 
mal erlaubt worden, nach Sranfreich zu kommen; 
und vor ganz kurzer Zeit hat die Prinzeſſin Morie 
von Orleans in Stuttgart mit den beiden Söhnen 
des Hieronymus Buonapart. a 
Thatſachen beweifen, doß die Fronzoͤſiſche Regie⸗ 
rung geneigt iſt, das gegen die Familie Buona⸗ 
parte erlaſſene Verbannnngs = Gejeg nicht feiner 
ganzen Strenge nach in Anwendung zu bringen.“ 
— Daſſelbe Blatt meldet, der Fuͤrſt von Muſig⸗ 
nano habe gleich nach ſeiner Ankunft in Paris eine 
Audienz beim Koͤnige gehabt. 

In einem Schreiben aus VBayonne vom 3. d. 
heißt es: „Die Nachricht von dem Abmarſche ei⸗ 
nes Theils der Karliſtiſchen Expedition unter den 
Befeblen Garcias nach Nieder Navarra und der 
Ribeira war richtig. Diefes aus Caſtilianern, Ara⸗ 

oneſen und Valencianern beſtehende Corps iſt zwi⸗ 
chen Mendavia und Viana von den Truppen der 
Königin angegriffen, und, wenn man dem geftern 
Abend hier eingetroffenen erſten Berichte glauben 
darf, auf's Haupt geſchlogen worden. Man, ſagt, 
daß faſt die ganze Kavallerie jener Kolonne in den 
Ebro gedrängt worden und umgekommen ſey. Die 
offiziellen Details werden jeden Augenblick erwar⸗ 
tet. Man weſß vicht einmal, ob Eſpartero, der 
noch am 26, in Logrono durch Krankheit zurückge⸗ 
halten war, oder ein onderer General jenes Gefecht 
geliefert hat, an welchem übrigens kein Baskiſches 
oder Navarreſiſches Bataillon Theil genommen zu 
haben ſcheint. — Man erfahrt ferner, daß die bei⸗ 
den andern Corps, die ſich unter den Befehlen 
Merino's und des Marquis de la Roveda in Des 
b geſetzt hatten, einige Stunden jenſeits des 
8 > vorgedrungen waren, als fie durch eine ſtarke 
Ko e e unter Firmin Iriarte, der in Eilmärſchen 
„bon ; edina del Pomar gegen fie anrückte, gend? 
thigt wurden, wieder auf as dieſſeitige Ufer des 
Ebro zurückzukehren. 

Durch ein Schreiben aus Bay onne vom 1. d. 
wird das Gerücht beftätigt, daß ein: Abtheilung 


rte getanzt. Alle dieſe 
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Chriſtinos durch die Karliften gezwungen worden 
ſey, ſich in der Nähe von Valcarlos auf das Franz 
zoͤſiſche Gebiet zu flüchten. Sie waren ungefahr 
600 Mann ſtark, und wurden ſogleich von den 
Franzoͤſiſchen Behörden aufgefordert, ihre Waffen 
abzuliefern. 5 
Dem Messager wird aus Madrid vom 26. v. 
M. geſchrieben: „Oer Agent des Hauſes Roth⸗ 
ſchild hatte kürzlich die Ehre, der verwittweten, 
Königin vorgeſtellt zu werden. Man will daraus 
fließen, daß die Unterhandlungen wegen einer 
neuen Anleihe ſchon ziemlich weit vorgerüͤckt ſind.“ 
Deut ſchlan d. 
Hannover den 5. Januar, Seine Majeſtaͤt 
der Konig haben geſtern nach der Tafel mit dem 
hier lanweſenden Herzoge vou Braunſchweig eine 
Vorſtellung der hier ſeit einigen Wochen anweſenden 
Tourniaireſcen Reiter⸗Geſellſchaft und der mit ſel⸗ 
biger vereinigten Beduinen mit ihrer Gegenwart 
beehrt. J ; 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Waſa iſt auf 
der Rückreiſe von Oldenburg hier eingetroffen. 
Noch iſt der Zeitpunkt nicht beſtimmt, wo die 
Zuſammenberufung der Stände nach der von Georg 
IV. im Jahre 1819 octroyirten Conſtitution ſtatt⸗ 
finden wird. Die Verkündung des in dieſer Bezie⸗ 
bung zu erwartenden K. Erlaſſes hängt von der 
Beeniigung der Vorarbeiten im Cabinets⸗Mini⸗ 
ſterium ab. Den Standen ſollen namlich K. Pros 
poſitionen zur Abänderung von mancherlei Beſtim⸗ 
mungen gedachter Conſtitution vorgelegt werden. 
Der Director der Juſtiz⸗Kanzlei zu Stade, Herr 
Leiſt, war zwar bereits früher mit der Ausarbeitung 
und Motivirung dieſer Vorſchlaͤge beauftragt; aber 
ſeine Anträge find, hoͤrt man, hoͤchſten Orts nicht 
befriedigend befunden worden. Go bat ſich denn 
der Cabinetsminiſter von Schele ſelbſt im Aller⸗ 
böchften Auftroge mit dieſem Geſchafte, befaßt. — 
Man glaubt, daß der von Frankfurt hierher berufene 
K. Haunoverſche Bundestags ⸗ Geſandte v. Stra⸗ 
lenheim (jüngerer Bruder des Departements ⸗Mi⸗ 
niſters dieſes Namens) bei feiner Rückkehr nad 
Frankfurt beſondere Jaſtruktionen in Abſicht auf die 
Verfaſſungs⸗ Angelegenheiten des Königreichs mit⸗ 
nehmen werde. Herr von Strolenheim bat in Bes 
treff des von ihm zu beobachtenden Benehmens, 
falls dieſer Gegenſtand in der Bundes⸗Verſammlung 
zur Sprache kommen ſollte, wiederholte Conferen⸗ 


en We dem Könige und deſſen Kabigets⸗Miniſter 
gebabt. i b; 
München den 1. Januar. Die Cenſur der pe⸗ 


riodiſchen Blätter iſt, wie man jagt, bedeutend ver⸗ 
ſchaͤrft worden. Wie man boͤrt, iſt für die bieſigen 
Blatter von heute an ein anderer Cenſor mit um⸗ 
faſſenden Juſtruktionen aufgeſtellt. > 
Sachſen⸗Coburg iſt geneigt, ſich der Münze 
convention anzuſchließen, will aber uur künftig 


convenriongmäßige Münzen ſchlagen und die uns 


geheure Maſſe von ſchlechten Münzen nicht zum 
Nennwertbe zurücknebmen, und man bezweifelt da: 
her die Aufnahme. 


Stadt⸗ Theater. i 
Dienſtag den 16. Janvar: Die Bekenntniſſe, 
Origigal⸗Luſtſpiel in 3 Aufzügen, von Bauernfeld; 
(Manuscript). (Anna von Linden — Mad. Hei⸗ 
niſch.) Hierauf: Die Braut aus Pommern, 
komiſche Oper in 1 Akt, von Louis WUngely. | 


vo Erabliffementd = Anzeige. 
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Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich alle Arten von ver⸗ 


goldeten Bilder⸗Rahmen zu Außerft billigen Preifen 


verfertige, 
A. Schiller, Vergolder. 
Breslauer = Straße No. 40. 


u Ausſtattungen 
empfehle ich mein reichhaltig ſortir tes Lager Das 
maſt⸗ und Drell⸗Taofelgedecke mit 6 bis 36 Ser⸗ 
vietten von 3 Rthlr. bis 100 Rthlr. ꝛc., ferner eine 
große Auswahl aller Sorten Leinwand, als: Bie⸗ 


lefelder, Schleſiſcher, Batiſt und Weſßgarn⸗ 
Leinen, in ganzen Stücken und ellenweſſe zu reell 
feſten Fabritpreiſen. Von obigen Leinen iſt eine 
Auswahl fertiger Waͤſche ſtets vorraͤthig und wer⸗ 
den Beſtellungen darauf ſchnell und gut ausgefuͤhrt 
von 
Jacob Königsberger, 
Markt Nr. 39: 
NR 
Staͤhr⸗Verkauf zu Simmenau, 
Creutzburger Kreiſes. 


Der Staͤhr⸗Verkauf zu Simmen au be⸗ 
he: auch diefegmal, wie früher, den 2ten 


Februar 1838, da eher eine deutliche 
Klaſſifikation der Thiere nicht gut angeht. 
Auch dieſesmal gebe ich mein Wort: daß bis 
dabin, Nachmitkag 2 Uhr, kein Thier aus 
meiner Heerde weggegeben wird. Nur wuͤr⸗ 
de ich alle Diejenigen, welche mich mit ihrem 
werthen Beſuche an dem Tage beehren wol⸗ 
len, gehorfamft bitten: mit ohngefähr acht 
Tage vorher ein ſchriftliches Aviso darüber 
gefaͤlligſt geben zu wollen, um für ihr.gehds 
riges Unterkommen ſorgen zu konnen. 
Simmenau, den 27. December 1837. 
Rudolph Freiherr v. Läͤttwitz 8. 
auf Simmenau. 


NN 


# Zuch ⸗Schaafo ieb⸗ Verkauf. 
Bei dem Dominlum Weisholz en Meile von 
Glogau, ſteben vom 1. Februar ab, 80 Stück zwei⸗ 


bis fünfjäbrige, geſunde, feine und zugleich «reiche 


wollige Mutter⸗Schoafe zum Verkauf. 
Au ſt e r n 7 
friſche, hat erhalten, den 15. Januar: 
; die Handlung Syprieweti in Poſen. 
Vom 1. April c. iſt auf der 2 roufersStraße 
Nro. 19. eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim- 
mern, 1 Küche, 1 Kammer und Holzgelaß, zu 


vermiethen. 
Börse von Berlin. 


Den 13, Januar 1838, 


Staats = Schuldscheime, 2... . 1035: 1023 
Preuss, Engl, Oblieat 1830 1027] 1023 
Präm. Scheine d. Seehandlung . . 644: 633 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup 1061, 1027 
Neum. Inter. Scheine dto. 402 


1 
1 

Berliner Stadt- Obligationen 

j 


1034 1024 


Konsgsbeiger dito FRE 4 
Elbinger dito 3 43 — — 
Danz. dito v. in T. N — 4321 — 
Westpreussische Pfandbriefe, 4 — 1 1003 
Grossherz. Posenten- Plandblieſe. 41 — 4.4043 
Ostpreussuche dito 4 — 1.100% 
Pommersche dito 4 — 1101 
Kur- und Nen märkische d % 4 10031 — 
dito ito dio 32 = 993 
Schlesische dito 4 — 1407 
Bückst.G,u,Z, Sch. d. Kur.- u. Neu. _ 864 — 
Gold al marco — 2157 2141 
Neue Ducaten a) 183 a 
Knediichädtor sa. ne 1375| 1371 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. . .I — 1351 125 
Disconto * 3 4 


Getreide Marktpreiſe von Poſen, 
den 10. Januar 1827. 


Preis 
eee 


Getreidegattungen. a 11 

Der Scheel Preuß.) el e 
Weizen F 112) 6 1 15 — 
Roggen... . „ 1 2 6 
Gerſte „„ ee IR 22| 6 
Hafer „ N RR ng 18 —1 — 1 19.— 
Buchweizen 1 aa} —| 25. 

rbſen 2 161 11 — 
Kartoffeln * . * * — A — 10 — 
Butter 1 Faß, oder 
| 84. Preuß. 1 171 6 1 20.— 
Heu 1 Ctr. 110 tt. Prß. — 1 24— 1 — 27ʃ— 
Stroh U 89 ä 

a 1200 reuß. 5 N 20— 5 — 
Spiritus, die Tonne 13 ln 


